Ein Beitrag des Bürgervereins Lörick
 
Die Planungen für die Rheinquerung der U 81
Zuletzt wurde 2002 im Vorfeld der Bewerbung für die Olympischen Spiele 2012 der Bau einer Straßenbahnbrücke über den Rhein von Lörick nach Lohausen in Erwägung gezogen.                                                                                                                                  Auslöser war keinesfalls die Rheinbahn, die ein zu geringes Verkehrsaufkommen für eine solche Strecke und die hohen Unterhaltskosten für eine Straßenbahnbrücke befürchtete, sondern die Politik, die wie es der damalige Ministerpräsident Clement bei einem Besuch in Lörick formulierte, eine sichtbare Verbindung zwischen dem geplanten olympischen Dorf und der sportlichen Arena, dem Rheinstadion, brauchte.                                                                            Der Besuch war notwendig geworden, nachdem weder der damalige OB Herr Erwin noch der Sportminister des Landes NRW, Herr Dr. Vesper in der Lage waren, die Argumente der Brückengegner zu entkräften bzw. diese von dem Sinn des Brückenschlages jenseits der eventuellen Olympiade zu überzeugen.                                                                                                            Immerhin würde die Trasse nach dem Bau der nur geringfügig entfernten Brücke für die A 44, weitere heile linksrheinische Naherholungsgebiete für ganz Düsseldorf und letzte landwirtschaftliche Flächen in Lörick zerschneiden.

Aus diesem Grund hatte sich damals schnell unter der Führung des Büdericher, Niederkasseler und des Löricker Bürgervereins sowie der Oberkasseler Deichwächter ein Bündnis von insgesamt 17 Vereinen gegründet, die unter dem Motto „ Hände weg von den Rheinauen“ über  6000 Unterschriften gegen die Brücke sammelten.                                        Auch die damals vom zuständigen Amt für Verkehr eilig nachgeschobene Zahl von 12.000 Fahrgästen pro Tag konnte die Protestler nicht überzeugen, sondern sorgte auf vielen Versammlungen eher für Heiterkeit. Wenn heute 6500 Fahrgäste unterstellt werden, zeigt das, wie „kreativ“ offensichtlich je nach politischer Zielsetzung, mit solchen Zahlen umgegangen wird.                                                                                                                                           So drängt sich der Eindruck auf, dass die Fahrgastzahlen bei den Berechnungen so angepasst werden, bis sich in Verkehrswert >1 ergibt. In unserem Fall ist es ein Wert von 1,35 , der sicherlich schnell unter die kritische Marke von 1,00 fallen dürfte, wenn die unterstellte Zahl von 6500 Fahrgästen unterschritten wird. Eine seriöse, belastbare und möglichst auch transparente Ermittlung der zu erwartenden Fahrgäste, immerhin der wichtigste Baustein in einem Gutachten, ist  sicherlich schwierig für ein solches Projekt ,  sollte aber trotzdem  Voraussetzung  für die Freigabe von immerhin  ca. 250 Mil € sein, aus welchen Töpfen die auch immer kommen. Letztendlich sind die enormen Schulden des Landes NRW auch unsere Schulden.

Für die Brückenbefürworter schmerzhaft, aber Realität ist, dass sich die  Rahmenbedingungen bzw. die Argumente  für den Bau einer kostspieligen  Brücke seit 2002 stark verändert bzw. entscheidend  reduziert haben. So hat sich das neue Rheinstadion nicht wie erhofft entwickelt, es gibt beschämenderweise keine Fußballländerspiele in der Sport- und Landeshauptstadt Düsseldorf und auch keine Rockkonzerte mehr.                                                                                                                                                        Das Verhalten der Messebesucher, für die Stadt sicherlich ein ganz wichtiger Wirtschaftsfaktor, hat sich darüber hinaus so dramatisch verändert, dass die Brücke auch unter diesem Aspekt inzwischen verzichtbar ist. So nutzen viele Besucher seit vielen Jahren die Billigflugangebote, d.h. sie fliegen für ca. 90,- Euro aus ganz Europa zu Messezeiten täglich ein und auch wieder zurück. Darüber hinaus hat sich die Anzahl der Messegäste reduziert, weil seit der Wirtschaftskrise 2008 keine „Betriebsausflüge“ mehr zu den Messen stattfinden, sondern primär nur die Entscheider einfliegen.                                                         

Ferner gibt es in Düsseldorf im Gegensatz zu früheren Jahren deutlich mehr Hotels , weitere sind bekanntlich in der Planung. Die Bürger in Lörick spüren diese Entwicklung durchaus am eigenen Leib, weil sie schon seit Jahren kaum noch private Zimmer an Messegäste vermieten können.

Sicherlich hat der übrige Individualverkehr seitdem insgesamt zu genommen, aber nennenswerte Pendlerströme von Neuss in den Düsseldorfer Norden hat es nie gegeben. Wo sollen die Leute aus Neuss, Büderich und Lörick auch hinfahren ?? von wenigen Pendlern abgesehen.  Wer soll die Bahnen füllen, nach Feierabend, am Wochenende ?? Wir reden hier immerhin über ein Projekt, das schon nach heutigem Stand ca. 250,- Mll € verschlingen wird und dabei wird es erfahrungsgemäß nicht bleiben.

Auf unserer Sitzung am 23.02.2016 informierten Sie die Mitgliederversammlung, dass die Büdericher Bürgermeisterin bei einem Besuch die Wichtigkeit der U 81 für das Neubaugebiet hinter den Böhlerwerken betont habe. Wie das halt so ist, wenn man wichtigen Besuch hat und wohlklingende Statements abgibt, für die Medien und die Bürger, die vermeintlich eh keine Ahnung und keinen Blick für das große Ganze haben. Zuvor hatte der Krefelder Oberbürgermeister nach einem Besuch von Herrn J. Büssow – der bekanntlich seit Jahren hinter den Kulissen für die U81 trommelt und sich offenbar ein Denkmal setzen will -  erklärt, dass die neue Brücke sehr wichtig für die Expansion seiner exportorientierten Textilmaschinenindustrie sei. Da muss er wohl was falsch verstanden  und auch die Existenz der Flughafenbrücke bzw. der A 44 vor seiner Haustür kurz ausgeblendet haben. Aber diese Art der Argumentation passt durch aus ins Bild und ist kein Einzelfall.

Was Ihnen nun die Büdericher Bürgermeisterin möglicherweise nicht erzählt hat, ist, dass ganz Büderich und insbesondere das vorerwähnte Neubaugebiet in Form der segensreichen ÖPNV Anbindung U76 (früher K Bahn) und auch der U74 bestens an das zweifelsfrei  wichtige ÖPNV Netz angeschlossen ist.  So befindet sich die Haltestelle „Schleife 17„ unmittelbar am Haupteingang der Böhlerwerke und ist von dem erwähnten Neubaugebiet fußläufig leicht zu erreichen. Mit der U 74 fährt man auf eigenem Gleiskörper über die Oberkasseler Brücke, dann durch den Tunnel bis  zum Hauptbahnhof und anschließend über Bilk bis Benrath.                                                                                                      Die schnellere Fernlinie U 76 fährt von Krefeld kommend, zügig auf der gleichen Strecke bis Hauptbahnhof. Mit diesen Linien, fahren die Krefelder, Büdericher und Löricker,  im Laufe des Tages mehrheitlich in die Innenstadt zur Arbeit und am Abend in die Restaurants nach Oberkassel, in die Altstadt und bis zur Kö, aber auch zügig zum HBF. Der oberirdische Teil der Strecke wird darüber hinaus seit 2 Jahren durch den Bau von Hochbahnsteigen weiter ertüchtigt.

Bleibt natürlich der Flughafen, keine Frage.  Aber dessen Expansion ist durch die vielgepriesene innerstädtische Lage jetzt wohl endgültig an seine Grenzen gestoßen , zumal offensichtlich auch die Politik diesen Sachverhalt inzwischen realisiert hat, innerstädtisch und grenzenlose Expansion geht halt nicht auf die Dauer. Die Büdericher  und die Löricker Flughafenbesucher können darüber hinaus bereits seit Jahren, den Flughafenbus benutzen, der sie schnell zum Flughafen bringt, da er nur wenige Haltestellen auf dem Weg dorthin bedient. Mit der Einführung von E-Bussen in den nächsten Jahren – das wird ja von der Düsseldorfer Politik forciert – wird die  Akzeptanz für dieses Beförderungsmittel  sicherlich noch steigen.                                                                                      Die Krefelder mussten Ihre Flughafenlinie über die A44 allerdings nach ein paar Jahren wieder einstellen, weil  dieses  Angebot dort nicht angenommen worden ist. Auch hier zeigt sich, dass sich viele Fluggäste gerne von Freunden, Verwandten etc. mit dem PKW zum Flughafen fahren lassen, insbesondere wenn Kinder oder viel Gepäck im Spiel sind. Das gilt natürlich grundsätzlich für alle Flugreisenden. 

Hinzu kommt, dass in absehbarer Zeit der RRX ans Netz geht, was möglicherweise auch eine Reduzierung der Fahrzeiten auf den bisher zur Verfügung stehenden Strecken zum Flughafen mit sich bringt. So macht die RP bereits jetzt darauf aufmerksam, dass zu viele linksrheinische Haltestellen der U 81 dazu führen könnten, dass die Fahrt mit dieser neuen Linie länger dauert als die bisherige, d.h.  mit der S Bahn vom Neusser HBF zum Düsseldorfer HBF und dann mit de RRX zum Flughafen. Zur Rechtfertigung der neuen innerstädtischen Verbindung von der Heinrich– Heine Allee über Freiligrathplatz zum Flughafen wird eine Fahrzeitverkürzung  von ca. 8 Minuten angeführt, ob dabei die geringeren Fahrzeiten des RRX  bereits berücksichtigt worden sind, ist mir im Moment nicht bekannt. Das würde allerdings die Sinnhaftigkeit des 1. Bauabschnittes der U-82 , mit all seinen verheerenden  Auswirkungen für Lohausen – Stichwort Hochbrücke etc .-  endgültig in Frage stellen.

Noch ein Wort zu der teilw. katastrophalen Verkehrssituation in Heerdt. Gebetsmühlenartig erklären uns ausnahmslos alle linksrheinischen Lokalpolitiker seit Jahren, dass diese durch den Bau der Straßenbahnbrücke entscheidend verbessert werde. Tatsächlich wird der Verkehr aber geprägt durch die Überlastung des Handweisers , über den täglich hunderte LKW , von der A52 kommend auf dem Weg zum Neusser Hafen fahren. Also eine ganz andere Situation als z.B. am Werstener Kreuz, die von Pendlerströmen geprägt ist.  Zusätzlich kommt der Verkehr  in Heerdt  immer wieder zum Erliegen, durch eine Vielzahl von LKW des unmittelbar an der Grenze zu Neuss ansässigen Logistik- unternehmens Dachser. Die meist osteuropäischen ortsunkundigen Fahrer verfahren sich häufig in den teilweise engen und verwinkelten Gassen In Heerdt  und hängen dort fest. Auch die Hauptverkehrsader, die Heerdter Landstraße, wird durch LKW enorm belastet.

Daran kann aber auch eine Straßenbahnbrücke nichts ändern !!!   Immerhin empfiehlt selbst die Verwaltung auf Seite 3 der Informationsvorlage v. 26.10.2016 zunächst eine Untertunnelung des Handweisers für den Individualverkehr, bevor man diesen  Verkehrsknotenpunkt überhaupt an eine weitere Verkehrsader, wie die U 81 anbinden kann. Denn dafür gibt es einfach keinen Platz mehr, es sei denn man würde in die bestehende Bebauung eingreifen, d.h. lt. Verwaltung 3 Häuser abreißen.                                                        Welch ein Irrsinn. Eine Untertunnelung läge aber im Interesse der betroffenen Bürger, und wird auch von Kennern der Szene in Lohausen für den Freiligrathplatz gefordert. 

Aber für so einfache, aber dennoch wirksame Maßnahmen gibt es offensichtlich keine Lobby in der Politik, sie sind nicht spektakulär genug und werden möglicherweise auch finanziell von der öffentlichen Hand nicht genug gefördert. Am Ende aller hier aufgeführten Argumente muss man aber zu dem Schluss kommen, dass es genau darum geht. Nämlich um die Fördergelder aus Berlin und dem Land NRW, die durch den Bau der U 81 in großen Stil nach Düsseldorf geleitet werden sollen.                                                                     Die Sinnhaftigkeit der Projekte und die Belange der in Mitleidenschaft gezogenen Bürger, sind dabei gar nicht mehr so wichtig und mit Verlaub, eine nicht geringe Anzahl der beteiligten Politiker, so stellt man in Diskussionen immer wieder fest, hat eh keine Detailkenntnisse, besonders wenn sie nicht aus den betroffenen Ortsteilen kommen.  Aber genau dieser Personenkreis, teilweise noch beeinflusst von Interessengruppen aller Art, entscheidet im Düsseldorfer Rat über solche Objekte.
 Aber wieso denn“ Brücken verbinden doch“, lautet notfalls das letzte Argument der Befürworter, wenn man dann eigentlich gar keine mehr hat. Stimmt, aber davon haben wir allein im linksrheinischen Düsseldorf schon genug, nämlich drei plus der nahen Flughafenbrücke – man muss sich den Namen mal auf der Zunge zergehen lassen – für Büderich , Meererbusch und Krefeld.
In Ergänzung der vorerwähnten Straßenbahnlinien U 76 und U 74 könnten über diese Brücken, davon allein zwei in Richtung Düsseldorfer Norden, schon in naher Zukunft umweltfreundliche Busse mit Elektroantrieb fahren. Das wäre eben auch politisch gewollter, sinnvoller ÖPN Verkehr mit dem Charme, keine umweltzerstörende Trassen und Brücken durch bestehende Ortschaften mit den katastrophalen Auswirkungen auf die Anwohner bauen zu müssen. Nebenbei spart diese umweltfreundliche Lösung auch noch öffentliche Gelder in Höhe von sage und schreibe 500 Mill €. Gelder die in Düsseldorf – siehe aktuelle Haushaltslage -, aber sicherlich auch im hochverschuldeten Land NRW sinnvoller investiert werden könnten.
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